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Jn dem literarischen Anzeigersum Freim thtgen
Nro. Ill. dieses Jahrt- besindetsich der Plan einer

gesellschaftlichenPrivatversorgungttanstalt,eigent-

lich einer ganz neu modisizirten Tontine, welche
in Darmstadt errichtet wird.

Die dabei zum Grunde liegenden Hauptideen
find- im Ganzen betrachtet- sp glückclch»milden-
und diese Anstatt kann so gemeinnützige,schöne
Wirkungen hervorbringen,daß ich nicht nur dem

Verfasser der Entwurfs meinen öffentlichenDank
-b""92-" sondern auch die würdigen Männer, wei-

steehäkSpitze von großen Staatsverwaltungen

bekundet halt-breitedlen Gemeinsinn schon so schön
-

m- Wie z- B. die Herren Grafen v.

W.allw,V« Harpmbkkwv. Bülow ers te. recht
dkmgend ausser-den«Mich ihrem Vaterlande durch
Errichtung solcherAnlknltetreine großeWohlthat zu
Theil werden zu lassen.

«

s« i-

Wie mancherlet sind ·Uicht»dienützlichenFol-
-gen, welche eine aUsgcdehnte große Gesellschaft

dieser Art (nnd in einein Staat, wie Prenssem
Sachsen te. tr. können schon nach dem eigentlichen
Zweck dieser Art von Tontine mehrere Gesellschaf-
tm statt sinden) herbeiführt!

1)«E- wird eine große Summe Gelder da-

durch»in Cirkuiation geseht«,
-

also dem Staat ein

wesentlicherVortheil gestiftet, indem mehrere Jn-
dividuen der Vortheile dieser vermehrten Cirtulae

tion genießen, welches bei dem jetzigen Mangel
des baaren Geldes von doppelter Wichtigkeit ist.
Mancher Thaler von der Beitragesumme wäre
freilich ohnedies doch ausgegeben worden, aber
viele andere würden Jahrelang als Rothpfennig
müßig im Kasten gelegen haben-. tr) Einen an-

dern unmittelbaren Nutzen hat der Staat durch
die Portokosten der- beträchtlichen Correspondenz,
welche mit solchemJnstitut verbunden ist. -3) Viele

Männer und Hauovüter sehen dadurch der Gefahr
vorgebeugt, daß ihre Frauen und Töchter künftig
einmal in ihren-—späten Alter mit denr Hungee
kämpfen müssen, und können daher sorgenfkejek le,
ben und sterben, wenn sie auch nicht in der glück,
lichenLage sich besinden, für die Ihrigen Kapita-
lien sammeln zu können. 4) Wenn eine solche
Zukunft demnächstzur Gegenwart wird, und die
nnbemittelte Makrone oder das unversorgk gebij
bene Mädchen sich ihrer kleinen ante erfreuet,
welche.mit jedem Jahre, je hülf-Wer sie selbst
werden- sich »Mehr-eh dann erhalten die Armen-
Versprgungsanstamn VUkchdie vortrefflichen Wir-

kungen dieses schönen Instituts eine wesentliche

Nro. 76.
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Erleichterung: theils können die Armenkassen-Bei-
träge, welche der Einzelne zu leisten hat, geringer
sehn-«theils demnach davon größere Portionen an

die ganz hülflosen Armen ausgetheilet werden. s)
Der Staat hat die gewisse Aussicht, daß ihm ein-
mal die Hälfte des ganzen Tontinenfonds zufällt-
Und S) eiUe gleiche Aussicht haben für ihre Er-
ben diejenigen Guts - und Grundbesitzer, bei
denen jene Fonds hypothekarischversichert worden

sind-TI) Da solchemnachfür diese gute Sache soL
Vieles spricht; so braucht jeder Staat, welcherdel-'D-

Von Gebrauch machen will, sich fastledigllch dar- —

auf einzuschränken,theils die Unterthanen ans den

mittlern und untern Volksklassen darüber gehörig

zxubelehren, theils- dem Institut einen festen Kre-

dit zu geben, und die Theilnahme daran möglichst
zu erleichtern.

Zu solchem Behuf möchten folgende Maaßre-
geln sehr zweckmäßigsehn. «1) Der Plan muß ixn
klarsten nnd einfachsten Sthl geschrieben sehn und

in allen Zeitungen des Landes bekannt gemacht
werden. g) Die Prediger müssen aufgefordert
werden, ihre Gemeinden gelegentlich über dessen-
Nutzen aufs faßlichste»·Ll-bleen.Z) Eine gis-lebe
Aufforderung Fusan die nnter«n"Justi«z"- steif

Verwaltungsbeamten erlassen, und ihnen zugleich
geäußertwerden, daß der Staat es sehr wohlge-
fällig aufnehmen würde, wenn sie selbst mit ihrem
Beispiel, seh es auch nur für ein Haupt aus ih-

rer Familie, vorgehen würden. 4) Der Staat
kann sogar mit Fug und Recht drohende Winke

hinzufügen, z. B. daß er bei etwanigen Fünf-ti-
gen Pensionsgesuehen auf diesMitgliedfehaft ein

günstiges Gewicht legen werde.
«

s) Das Hauptbüreaukinußin der Residenz-
stadt sehn, und zur Erleichterung in den Provin-

zen besondere Comtoirs haben, mit denen die Jn-
teressenten nur unmittelbar und allein zu thun ha-
ben. Für die Correspondenz zwischen dem Haupt-
büreau und den Comptoirs muß Postfreiheit stath
sinden· S) Die Direktion besorgtsowohlim er-
stern, als in jedem der letztern, ein beim Kassenk
fach angestellter, mit dem öffentlichenVertrauen

beehrter, Beamter, gemeinschaftlich mit einem gez
fchickten und rechtlichen praktischen Juristen. 7)
Der Staat nimmt die Gesellschaft unter seine bez

sondere Protektion und Aufsicht, wohin auch ge-

hdeh daß die Tasse-. nebst den Büchern, Dota-

«) Dieses Verhältnis rdnnte·ilorlaenswohl noch anders bestimmt

werdens etwa in der Aet, daß zo pro ceut an die Schuld-

ner, und oo pro coac nun Schulfonddes Staats liela

Zog
—

.-

WMMV auch den bei der Placirung der Kapita-
lien angewandtenKautelen, genau alljährlichein-
mal raportlrt und gepküset wird·

OJDM Staatimuß feierlich den Grundsatz
proklamlren, daß nie ein Kapital der Gesellschaft
bei einer Staatskasse, oder einem sonstigem unter

öffentlicher Garantie stehenden Fond zinsbar belegt
werden solle, sondern daß die Darlehne bloß auf

«

Allodialgüter,.welche Privatleuten gehörten und.

hauptsächlich inAkker bestünden, dergestalt
gegeben werden könnten, daß die Hypothek im er-

sten Drittel des abgeschäfztenoder sonst bekann-
ten Gutswerths läge. (Da die Hälfte des Kapi-
tals künftig deln Schuldner zufällt-, so werden

sich genug Abnehmer zu diesen Kapitalicn sinden,
um so mehr-. da bei einer prompten Zinszahlung
an keine Aufkündigungzu denken ist. Auch muß
diese’Aufl-«ündigungnicht einmal snach Willkühe
der Direktian sondern nur lnspden beiden Fällen

geschehen könne-n,wenn entweder die Zillszahlung
nichts regulär erfolgt, oder der Werth des ver-

pfändeten Grundstück-sdurch einen besondern Zu-
fall, wenigstens um ein Viertheil des Betrags,
verringert worden ist.)

·

f’·«"Z’)«IEsMiilisß·""?ille""isieroder fünf Jahr leises
neue GelellschaftdieserArt gebildet werden, weil
theils der Sinn-für eine-Theilnahme daran steh
allmählig mehr verbreiten wird, theils alljährlich
sich neue Familien bilden- welche dieses schöne
Institut zu benutzen wünschenwerden.

Nachdem ich solcher Gestalt die allgemeinen
Bestimmungen-, worauf die Solidltat nnd grös-
sere Ausdehnung einer solchen Gesellschaft m»
allein beruhen kann, berühretspbcbherwähne ich
noch nachträglich in der Kürze einiger Bemerkun-
gen, welche bei der Lekeükedes Darmstädter
Plans mir aufstießew

I) lieber die GrundsåläeUnd Garantie der

Verwaltung Und AUSceihUngder Kapitalien ist
zu Wenig gesassik-«alsDaß dadurch entfernte Aus-
länder befriedigt und beruhigt werden könnten.

Außerdem Würde die Anstalt die schönstenAus-

lichten W Ausbreitunghaben, da ietzt nirgends
»eineToutine eröffnetist«

g) ed s· 2. Die Prozedue ist sehr weitläuf-
kig UND daher für entfernte Eintrittslustige- Wegen

des hohen Pol-to, sehr erschreckend- Ein jeder
Auswärtiger muß gleich bei der Anmeldung die

erste Beitragsquote mitsenden können- und dage-
gen Patent und Quittung erhaltene alles im klein«

sten Format und Volumen-—

z) gcl g. 6 und. For Die Idee, daß von je-



der Aktie 9"fl· zU einer besondern Kasse geworfen
werden, aus welcher die Mitglieder der fqnften
Klasse die Zinsen mit bezieheU-scheint zwar im

ersten Anblick der Billigkeit entgegen zu seyn, in-
dem den ersten Vier Klassen dadurch Zinsen entge-
hen, welche von ihrem eigenen Einsalz fallen, und

dagegen die fünfte Classe, welcher solche zu Gute
sehen- nichts für die Erstern thut. Allein dieser
beträchtlicheZilissiuß oder Rentenertrag für die

fiiiifie Klasse- Vom Anfang an, wird wahr-
scheinlichdie Zahl der Interessenten in selbiger
sehr Vermehten, und bei ihrem Aussterben erhal-
ten- die andern Klassen dagegen desto mehrRene
ten. Es verdient· daher- diese Entrichtungkeine
völlige Billigung. Dagegen kannich 4) ad s. «
desto weniger mit dem Grundsatz einverstanden
seyn, daß ein willkührlichesMaximum- der Ren-

ten bestilnmt ist« Der hinreichende Grund ist
nicht abzusehen, warum nicht alle Zinsen am

Ende dem längstlebendenstiller Klasse zufallen sol-
len, so wie auch die von den früher ausgestori
bettelt Klassen. Es ist klar, daß in dieser Aussicht

ZU großer Reiz mehr liegt, und warum will man

Ukch dessen Entziehnng dem Jnstitnt Proseliten
:ailb.en?-

»Im-tm ich hiermit meinen kleinen-, aus der

TeWeiUUützigstenAbsicht entworfenen Aufsatz, be-

schließe-wünsche ich demselben unter den obern

Beamten der größern Staaten recht aufmerksame
Lel«et«-lind recht thätigeVerwendungen für seine

Ausführung.

«

— n.

Der Staatsrath . . er.

Minona’s· Klage.

«
Seh zerreißt und bangt Lust -

·
»

ern-·on lau-n- —

Ost dar Traumbild schon-erwarten-
Ver to freundlich mich umsponnen-
Uhu-Man

. Uns — .

satte Schaäamuck-
khqukn nieder- und ln
Nebrlhlille

Schrein-r Wehlnnth durch dle Stil-,
lind ich jin-nur« In rumpser trank-.

traue-

Lauth wein’ ln meinen Schaum

Arm-es Herz,
.

Mußt ill Glllthen lllltrrtanchm,

Riegend kannst du Kühlung saugen,

Wahnsinn heißt dein bleicher Schen.

303

Drum so bricht
Floh er doch, dem reiner glich! —-

chtänenfluth,
·

stöschemeines Jammers Gluthl —-

coderwehem fasset michs - —-

Karl Waldner.

HzIp

-

Tagesbegebenheiten.
St. Petersb"urg, im März1811.

(Schmh)

HerrZichtrurnsa (Dboibläser) hatte das Glück, daß.V. Rom-

betq sein Consert mit seinem großen Talente unterstützte, sonst

hätte er ein noch geringerer Auditorium gehabt. H-rr Z. gab nnd

auf seinem Instrumente Töne-« von wahrhaft ängstlicher Empfin-

dung hervor-gepreßt— weil Herr Rombetg zuletzt spielte, wartete

man das Ende ab· Diesem — Eonzertanttn folgte ein ähnlicher-

Herr Bartiere (Flötrnbläfek); er annoncirte, auf Rechnung od.r

Unterstützungdes Herrn Lafont, ein großes Vorm- und Juni-n-

mentaliConiertz und er selbst? — spielte wenig, nnd das war·

gut. k- Dafür war aber auch dar Vublltum so wenig neugierig-

daß er saft mit dem Orchester allein blieb. Setzt trat Herr

Seidler ,(ron Berlin) alr Vlolinspiettr aus. Ein Pirtuose im

strengsten Sinne der Worte-. Allein ihm fehlt durchaus etwas

Wichtigeg in seinem Spiele —- See l e. Er besitzt eine Mechanik-, eilte

Schnelligkeit und Präzision, die meisterhait, die bewlilidernswür-

dig ist, jedoch von alle dem tönt nichts iln Herzen wider. Was

machte Rede so groß nnd allgemein geliebt? Er besas- neben

seiner brillanten Colnposition, selner Virtuosität im Vortrage, tin

steleurollers Spiel. Möser unterstützte Herrn Seldler mit

einem Doppel-Coneert, und beide bewährten ihre Meister-

i(haft. Die Composition dieser DoppeliColnerter war etwas

veraltet, nnd gewährte nur durch ihre haiartittndt Geschicklichkeit-
tttit dir sie es vortragen, Genuß.

Ein Knabe von u Jahren, Wolftalngenannt, gab ein Ton-

rtrt, und spielte in demselben auf der Flöte — recht — kindisch.
Dem. Ssträbe unterstlihte lhn (?) mit ihrer schlechten Stimme,

nnd somit entsprach dar Consert vollkommen den Forderungen
der Annoner. —- - Im kleinen Theater wurden zwei Vorm-Can-

itrte vom Herrn Feuilide, und eins von Mad. Phillis Andrienr
(die durch Theater sBenesiie noch nicht genug einnimmt) sag-den«
Beide aber waren für die Kasse nicht eint-täglich— denn es war

leer. Herr Böhm, ein junger Mensch, verdi.nr als Violinspieler
eine Ehren-Erwähnung, seines schönen szmz wegm-

besonderöim Adagio ist er gani EmdsindslngNeben ihm war
der Viollnspieler Schlniedeke, in Gebekrden und Spiel, Karrikas

tur. Nun erschien Herr Stelbelt in seen-n öfeuklikheu Commen-
nnd beianberre aller Herze-l Seine Eoluposltlon nnd sein Spiel

liefern dat- Nesllltat eines fei n kühlenden Ku ungelernten-
I

pas-
«
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einer lichten Genua Getreu sieht malt Geschmack und sung

so sehr vereinigt, als in ihm. Er entspricht all denen Forderun-

gen, die des Empfänglichk- desckmdk Hörer all eitlen Clavietspiei

ier nur machen kann- Das Spulen-Programm besiand aus einer

Ouoeitilie von Beethoven, einem neuen CladieriConlerkivvn

ihm, mit Bcgleilung von zwei Orchester-n cim autikentStilV
dem ersten ,O.uattett auH Cendrillon, von seiner Colnvosilion-.

gesungen Von Mad. Gebhard, Dues Brückel uz Kämpfer und Herrn

Seibigi einem Duo für Harfe und Clavier, romoouirt und gespielt

Von ihm und Dem. Beck und elnene Quarteet non Cherubini-

IIM Phantasie fürs Fortepiano machte dell ·Schlusi. Ausaeleiche

net, unter ranschendem Belfallsschem gesiel das erlieConrert

für zwei Okchesiee, dar Quarterr auo Sei-deinem worin Mad.

Gebhard (Cendrillon) sich besonders auszeichnissth und die Phan-

kam pkjm Schluß. So verlies- in der sch l') n sien Stimmung das

Auditorinm den Coniektsscls - Dsk innge Künstler Bärtvald

bewahrte ln seinem Contrrte die-Fortschritte nicht, die man von

seinen Fähigkeiten erwarten konnte. Seine Contpositionen tragen

due Gepräge keines Spielz. selan jugendlich la die"see, und

ohne Fettigkeit utld Kraft sind iene. Möge er festen Schrittes in

seiner Klinsilerbahn vorwärts schreiten, und ernsten Sinnes sein

Beste- vor Augen haben, sonst mag et erlauben, daß lnan ihn

bald in die Cathegorie der Stümper zähle. Das Kiatschgerauschsbee

stochener Fäuste lohnt nur den Söldner tleinlicher Eitelkeit. — Dle

Herrn Mengel und Betger behaupten immer ihren Ruf als Virtuo-

sen, den sie verdienen. — Herr Ferlendis (Oboidläser) bellst liiel

Fertigkeit, allein kein reines Spiel, utlr Charmante-to und subsi-

rniffe, die niemand- für Wahrheit und achte Geschicklichkeit hal-

ten wird. Darum nahmen auch llicht viele Zuhörer mit ihln vor-

lleb — sondern blieben weg, weil sie ihn rannten. Nicht besser

ging es dem jugendlichen Pioliuspieler Nailiwada. Ein junger

Mensch, der kaum der ersten Schule entlaufen ist, wagt es, da-

-Pudlitllnt mit dssenrlichen Conzerten zu ennuhreni Even so war eei

der Fall mit dem jungen Ghosert und Fleischmaun.Daß ein

angehendes Talent in geschlossenen Liebhaber-Tonarten sei-

nes Fleißea Fortschritte prod’ueire, verdient Ehre llnd Beifall-

aber wenn ed mlt Arroaand sich tut öffentlichen Bewunde-

rung hervdrdtängt, dann verdient ed die Achtung nicht, Ue pag
junge Verdienst durch Bescheidenheit sich erwirbt. Diese-

briider Dauoceo zeigten beideihre Kunst-Geschicklichkeit, mit der sie

gezz Contkebaßspielen. Des ältern Dollocco Tochter spiele mzk

»Hm Gewangkhkie has Foteepiano. Das Conzerr war nicht sehe

besucht. —- hetr Hoffmann- Cladielspieier,gehört unter die

Fixsterne am Horizont des musikalisch«-u-Kllnlihimlncls.Der dene-

sche Sänger Hr. Zsibig und Dem. Brückel haben durch ei-

nige Singsilicke in verschiedenen Conzerten sich tühnlllchsi

ausgezeichnet. herrn Messer ist es»gelungen, bei all diesen

sünsilerbesuchem eine zweite Prünllmeration für seine Lieb-

lzabersConzerte zu Stande zu bringen. Möchte diesesUstisrnelle

men ein ferner-es Gedeiben haben-

roeutafse wurde ein neues Oratorium von Cherubini, und eine

Phantasie fürs große Orchester von Neurom, meine-haft ausge-

fühtt« Die Singvarthien im erstern hatten He. Zeibig, Dem-

stückel und Herr Ellenenteich In Herrn Möserli öffentli-

Für die Musiker - Witels

·cheatTon-erte- int Bienennen-schen Saale«, gewährte den Rette
nern der dramatischen Kunst Mad. Gebllard einen herrlichen,
einen hohen Genuß, indem sie den Monolog aus Schiller-S

Jungfrau «die Weisen ruhn« tr. mit Wahrheit und

eindringlich er Wärme declamiree. Das ganze Publikum war

enthusiaomirt durch den edlen, hohen Sm- W zsth»»ch, Kunstgr-
fühl, in und mit welchem Mad. Gebhard diese Seeneoorttuzn
Sie wurde von Mel-ers Musik lex-galtenqqu ppk Kkgnungzmaksch
don dem elben ColnpdnlstM KIND-hellt- DerMarsch schien mit adee
nicht derselbe tu lehn- den Ich in Berlin horcez er war schon, -

aber weniger charakteristisch, als die Mosis- dle den Monolog un-

eeegtllzee. Auch Herr Steibelt verherrlichte durch sein schöne-

Spiel das Ganze. Er gab ein neues Quintett sein«-r Com-
position fürs Fortepiano, zwei Bioliuen, Viola ulld Violon-
rello, voll ihm uud den Herren Möser, Neuli, Meinhard und

Mcß ausgeführt. Den Beschluß machte das Doppel-Conrert für

zwei Violinen, voll Herrn Seidler und Möser gespielt. Dieser
Abend gehörte mit unter die schönste-n, die lvir in musikalischer

Hinsicht del-lebten- Die Schöpfung, von Hahdn-, welche im

durschen Theater wiederholt wurde,- rannte-, ins Vergleich der

Ausführung mit dem vollständigen großen Orchester, an dein sv

viele Mtlsikliebhaber grasen Ancheil nehmen- Wenn sie im Philake
most-schen Saale gegeben wird, hier nicht sonderlich Beifall für·
sich g«-lvinn«:n. Auch leistet-u (in russischer Sprache) die Sänger-

Piirci, Samoilow und Deut. Pucci, wenig. —

·
»

Der seen-antra- Seosree del-dachte seine Zunlisiacke auf dem
deutschen Theater Die Logen waien voll Herrschaftenbeselztss
die Gallerie, Amphitheater und spat-leere waren leer, des Künst-
lers Arie-lieu aber so erbärmlich, daf sie wol kaum tur Belusti-
gung oei den Schau-ein für den gemeinen Pöbel ausgestellt wer-

den können, geschweige auf eineut Laiserlichen Theater-. Noch ehe

der Spaß am ersten Abend sein Ende erreichte, verließ das nea-

Wkkgk zeschzmee Publikum sei-e Platze, und- dadurch vers

schwand dieser Unfug von der Bühne. i- -

,

Meile gefällt das Cabiner utechanischtksonstVon Irr stemp-

Maze und Herrn Santer, "dle.- rissen Kulchelerschen Hause, im

Maoreradensaale, zur Schau stellen. — Der franlöldcheSzzmk
Elaoaredeund der Balletnteisiek Dis-M cisbnendas hiesige Thea-

ter verlassen. Man sagt- esva DE· GENI- Mr«Duoort, Me.

and Mad. Bauchr- lverden diesen folgen· Vom deutschen Theater
zse entlassen worden: die Familie qupmeyer. .-

Der Doctor Festes Ist in Privatdiensten ins tiefe Ausland ge-
keift, iu Begleitung stinkt ganzen Familie.

A. v.

Berichtigung-X
JU Nes« lis. la der musikal, Nachricht W lepiia in der

Naer der Virtuosen auf der Pioliu- Gsksslh si«Gerberiu lesen.


